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Bekanntmadumg.
Bis auf weiteres wird auf dem Rhein jeglicher Schiffs¬

verkehr in der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnen¬
aufgang und bei Nebel auf der Strecke von Worms bis
Bingen verbeten.

Zu Berg fahrende Schleppzüge dürfen die Armierungs¬
brücken bei Budenheim, Nackenheim und Gernsheim nur
mit zwei Anhängern durchfahren, zu Tal fahrende
Schleppzüge nur mit einer Anhanglänge.

Flöße, die nur eine Höchstbreite von 45 m haben
dürfen, müssen außer dem Schleppdampfer hinten durch
einen Bugsierdampser geleitet werden.

.. 8. Oktober 1914.
68. Mobil. -Tag.

König!. Gouvernement der Festung:
von Bücking

General der Artillerie.

Bekanntmachung
betreffend

dir Musterung «ud Aushebung der «uuusge-
bilbrteu Kaudsturmpstichtige«.

Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten Land¬
sturmpflichtigen der Jahrgänge 1885—1894 findet für sämtliche
Gemeinden des Rheingaukreises in den Räumen der Rheim¬
halle z« Rüdesheim am 20 . Oktober d. I . , vormittags ? '/,
Uhr, statt.

Zur Gestellung find verpflichtet alle unausgebildeten Land«
rmpflichtigen, die tn den Jahren 1885—1894 geboren find mit
»nähme

« 1. die von der Gestellung ausdrücklich Befreite», hierzu ge¬
hören auch die zu einem geordneten und geflcherten Be¬
triebe der Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und
der militärischen Fabriken unbedingt notwendigen , fest an-
gestellten Beamten und ständigen Arbeiter , die al» unab¬
kömmlich anerkannt sind. Die Unabkömmlichkeitsbe-
schetntgungcn sind jedoch mir bis zum 17. Oktober d Is.
vorzulegen;

2. die vom Dienst im Heer und in der Marine Ausge¬
musterten.

Etwaige Militärpapiere (Pässe, Landsturmscheine usw.) find
mitzubringen.

Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1885—1894, welche sich
im Auslaud aushalten , sind im Bezirke derjenigen Ersatzkom¬
mission gestellungspflichtig» worin sie ihren Wohnsitz haben.
Haben sie keinen Wohnsitz im Inlande , so find sie tm Bezirk
derjenigen Ersatzkommission oder Hilfsersatzkommiffion gestellungs¬
pflichtig, den sie bei der Rückkehr nach Dentschtand zuerst er-
reichen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünktlich nach¬
kommt, hat Nachteil und Strafe z» gewärtigen.

Rüdesheim , den 14. Oktober 1914.
Der Zivilvorsttzende der Ersatz-Kommission

I . A. :
gez. Dr . Richter,  Regierunge -Asseffor.

Deutsche Kleidung.
In wahrhaft erhebender Weise ist die Einigkeit und

die Vaterlandsliebe des deutschen Volkes bei Beginn des
Krieges zu Tage getreten. Mit bewundernswerter Selbst¬
verständlichkeit sind von allen, von Mann wie Frau, für
das Vaterland Opfer gebracht worden, die für alle Zeilen
als ein leuchtendes Beispiel des hohen sittlichen.Wertes
unseres Volkes dastehen werden.

Wir deutsche Frauen haben alle, je nach Fähigkeit
und Stellung, seit Beginn des Krieges tn größerem oder
kleinerem Kreise nach Kräften gewirkt, und jede noch so
große und schwere Forderung die etwa in Zukunft an
uns herantreten sollten, werden wir gern auf uns nehmen,
wenn es sich um das Wohl des Vaterlandes handelt.
Der augenblickliche Krieg, der durch Neid und Mißgunst
des Auslandes über unsere wirtschaftlichen Erfolge her¬
auf beschworen ist, bietet der Frau ein neues Arbeits¬
feld, wenn sie sich im Interesse unseres Wirtschaftslebens
für eme vom Ausland und von ausländischer Mode un¬
abhängige, der deutschen Frau würdige Kleidung einsetzt
und damit auch zu ihrem Teil beiträgt, unsere wirtschaft¬
liche Unabhängigkeit zu fördern. Der fernstehende bedenkt
nicht wie hoch diese Arbeit, auch wenn sie sich beim
Einzelnen in enge Grenzen bewegt, der Allgemeinheit
nützt, wenn man berücksichtigt, in welchem Umfange der
Bedarf unserer.Bekleidungsindustrie durch den Einfluß
der französischen Mode im Ausland gedeckt wird, und wie

unserer an sich nicht minder leistungsfähigen einheimischen
Industrie, durch Ueberschätzung ausländischer Ware, die
Arbeitsmöglichkeiten erschwert werden.

Allein nicht nur in volkswirtschaftlicher, auch in
künstlerischer und ethischer Beziehung entstehen unS durch
Nachahmung der französischen Mode Schäden. Die künst¬
lerische Entwicklung Deutschlands ist so mächtig gewesen,
daß sie auch fernstehendere Gebiete in Handwerk und In¬
dustrie künstlerisch aufs günstigste beeinflußt hat. Nur
die Kleidung macht eine unrühmliche Ausnahme, waS um
so bedauerlicher ist. als gerade die Kleidung ein ziemlich
sicherS Dokument für den Stand der Kultur eines Volkes
abgibt. Die französische Damenmode trägt den Stempel
der Dekadenz in künstlerischer und ethischer Beziehung.
Ist nun eine derartige Kleidung der deutschen Frau an-
gepaßt? Wir sollten unser gesundes, natürliches Em¬
pfinden nicht abstumpfen lasten, auch nicht nur durch
Maffenerschetnung auf diesem Gebiete!

Der Verband für neue Frauenkleidung und Frauen¬
kultur arbeitet seit Jahren an der Verbefferung der
Frauenkleidung gesundheitlicher, künstlerischer und volks¬
wirtschaftlicher Beziehung. Die Zahl seiner Anhänger ist,
besonders seit Beginn des Krieges, in steter Zunahme
begriffen, aber die Mitarbeit aller Frauen ist notwendig,
wenn die deutsche Mode nicht eine vorübergehende, durch
wirtschoftliche Notlage hervorgerufene Zeiterscheinung
werden soll. Die deutsche Kleidung kann nur dann lebens¬
fähig gestaltet werden und zwar der Art. daß sie allen
Anforderungen entspricht, wenn der feste Wille und die
Mithilfe aller Frauen dafür vorhanden und wenn der
Sinn für das Gesamtwohl des deutschen Volkes in allen
lebendig ist. Die deutsche Kinderkleidung ist in dem
Kreise der Anhänger des Verbandes entstanden und hat
ihren Siegeslauf durch die ganze Welt angetreten. Laßt
uns Sorge tragen, daß auch die deutsche Frauenkleidung
Gemeingut aller werde? Deutsche Frauen, die Ihr mit
klarem Auge die Not unsrer Zeit überblickt, steht nicht
untätig, gleichgültig oder gar geringschätzend bei SeiteI
Schließt Euch unS an, arbeite! mit unS, soweit eS in
Euren Kräften steht! Bedenkt, das wahrhaft deutsches
Wesen sich nur dann dauernd durchsetzen wird, wenn eS
alles durchdringt: unsere Gesinnung, unsere Lebensart,
unsere Kleidung! Der Verband trägt von jetzt an den
Namen: Verband für deutsche Frauenkleidung und
Fraucnkultur, Leipzig-Lindenau, Lütznerstraße 11.

vir Beftandlung unserer Candsleute in
feindesland.

Franzosen» Russen und Engländer scheinen sich ver¬
abredet zu haben, die in ihren Ländern seit dem AuSbruch
deS Krieges festgehaltenen Deutschen so schlecht wie irgend
denkbar zu behandeln. Von Deutschen, die das Glück ge-
habt haben, den russischen Kerkern zu entfliehen, liegen
Berichte jvor, die jeden zivilisierten Menschen tn heftige
Empörung versetzen.

DaS LoS der Verschickung nach dem ruffischen Osten
traf nicht nur die Wehrpflichtigen, sondern auch zahlreiche
ältere Personen, Frauen und Kinder. Man nahm ihnen
die Pässe weg, beschränkte ihr Gepäck auf das Allernot¬
wendigste und zeigte vor allem eine besondere Virtuosität,
Geld aus ihnen herauszupressen. Jeder, der mit den
Gefangenen in Berührung kommt, ob Offizier oder Beamter,
findet irgend einen Grund, um die Armen zahlen zu
laffen; selbst unter dem Hinweis auf das Rote Kreuz
werden Gelder erpreßt. Das Privatvermögen der Deut¬
schen auf den Banken wird mit Beschlag belegt, die Ge¬
fangenen müffen für die Bauern unentgeltlich die schwer¬
sten Arbeiten verrichten. Die unglücklichen Männer auS
den gebildeten Ständen leiden unter den körperlichen An¬
strengungen unendliche Qualen. So mußte ein nach
Weststbirien verschickter Deutscher die letzten 150 Kilometer
zu Fuß zurücklegen. Er wird am Orte seiner Verbannung
wie ein Sträfling mit Wegebauarbeiten beschäftigt.

Ueberhaupt werden die festgenommenen Deutschen wie
Verbrecher behandelt. So hat man die militärpflichtigen
Offiziere und Mannschaften eines beschlagnahmten Dampfers
ins Gefängnis gebracht und sie tagelang hungern lassen,
nachdem man sie bis aufs Hemd entkleidet und ihnen
alles nur irgend Wertvolle abgenommen. Erst nach drei
Wochen wurden sie mit anderen Gefangenen nach Orenburg,
teils mit der Bahn, teils zu Fuß verschickt. Ein hoch¬
angesehener deutscher Konsul im Alter von 72 Jahren

wurde mit seiner Familie nach dem nördlichen Ural ver¬
schickt und obwohl er den Antrag stellte, ihn gegen Zahlung
2. Klaffe fahren zu laffen, erbarmungslos den Strapazen
einer langen Gefangenenreise unterworfen.

Nicht bester geht eS den Gefangenen in Frankreich.
In einem der dortigen Gefangenenlager sind die Geiseln
untergebracht, die von den Franzosen auS Sennhetm,
Altmünsterol und Tann fortgeschleppt wurden. ES befinden
sich darunter ein Amtsrichter, ein Schulinspektor, mehrere
angesehene Bürger, Frauen und Kinder. Die Verhafteten
wurden zu zweien gefesselt nach einer größeren Stadt ge¬
bracht und unterwegs vom Pöbel beschimpf und mit
Steinen geworfen. Man brachte sie in einem Artillerie-
Schuppen unter, ohne daß man ihnen Schlafdecken gab.
Kleider und Schuhe wurden ihnen am Leibt zerrissen und
nach verborgenen Schriftstücken durchsucht, zwei Frauen
haben die Franzosen völlig entkleidet rnd visitiert. Die
Nahrung war ganz unzureichend. Gegenwärtig befinden
sich in dem erwähnten Lager noch 300 NeichSangehörige,
darunter etwa 40 Frauen.

Daß auch England seinen Verbündeten in der bar¬
barischen Behandlung der Gefangenen nicht viel nachgibt,
beweist der Brief einer in England Ifestgehaltenen Dame.
ES heißt darin: „WaS wir Deutsche seit AuSbruch deS
Krieges haben erdulden müffen, ist gar nicht wiederzugeben.
Wir dürfen gar nicht merken laffen, daß wir Deutsche
find, sofort beleidigt man unS, und wir müssen ruhig
sein, sonst gibt eS sechs Monate Zwangsarbeit. Eine
arme Frau, deren Gatte festgenommen war. wurde ein¬
fach ins Armenhaus gesteckt. Die männlichen Gefangenen
dürfen keine Briefe absenden und keine empfangen. Be¬
suche sind natürlich auch verboten. Seit einigen Tagen
liegt ein deutsches Schiff hier, das aufgebracht worden ist.
Der Kapitän und die Mannschaft wurden gefangen ge¬
nommen; den elfteren ließen die Engländer alSbald frei.
Er wohnt nun mit seiner Familie, die unglücklicherweise
mit an Bord war, in meiner Nähe. Wir trafen unS mit¬
unter nachmittags für eine Stunde im Park. Aber sehr
schnell wurde uns diese Aussprache verboten. Alle Deut¬
schen werden wie die schlimmsten Verbrecher behandelt,
erst müssen sie in Gefängniszellen harren bis darüber ent¬
schieden ist, nach welchem Gefangenenlager man sie bringen
will, dann werden sie in empörender Weise abgeschoben.
Dabei entblöden sich Männer, Frauen und Kinder nicht,
die Deutschen mir den gemeinsten Schimpfworten zu
überhäufen und obendrein anzuspucken.

Es wäre der deutschen Würde zuwider, wenn wir
Gleiches mit Gleichem vergelten und dadurch zu der
Niedrigkeit unserer Gegner hinabsteigen wollten. Um so
dringender hoffen wir, daß die Art und Weise, wie unsere
Feinde sich durch die rohe und schimpfliche Behandlung
Wehrloser selbst entehren, in aller Welt bekannt werde
und Zeugnis dafür ablege, auf welcher Seite in dem
gegenwärtigen Kriege die höhere Kultur zu finden ist.

Die zehn deutschen Gebote.
Sir George Pragnell gibt in der in London erscheinen¬

den „Evening News" an. daß während der vergangenen
letzten drei Jahre Tausende von Kopien folgender Gebote
in Deutschland herumgereicht worden sind:

„1. Unter allen Umständen unterstütze die Jntereffen
deiner eigenen Landsleute.

2. Niemals vergiß, baß beim Einkauf eines ausländischen
Artikels dein eigenes Land um soviel ärmer wird.

3. Dein Geld soll keinem anderen Verdienst bringen
aI8 einem Deutschen.

4. Niemals entweihe deutsche Fabriken durch Anwen¬
dung ausländischer Maschinerie.

5. Niemals erlaube, daß fremdländische Eßwaren auf
deinem Tisch serviert werden.

6. Schreibe auf deutschem Papier mit deutscher Feder
und gebrauche deutsches Löschpapier.

7. Allein.deutsches Mehl, deutsche Frucht und deut¬
sches Bier kann deinem Körper die echte deutsche Energie
geben.

8. Magst du keinen deutschen Malzkaffee, trinke Kaffee
aus den deutschen Kolonien.

9. Gebrauche nur deutsche Stoffe für deine Kleidung
und deutsche Hüte zur Kopfbedeckung.

10. Laß dich nicht durch ausländische Schmeichelei von
diesen Vorschriften abbringen; sei fest überzeugt, daß, WaS
auch immer andere sagen mögen, die deutschen Produkte



die einzigen find, die einem Bürger des deutschen Vater-
landeS>würdig find."

Diese zehn Gebote find zwar höchstwahrscheinlich eine
Erfindung Sir George PragnellS, man kann sie stch aber
dennoch zur Richtschnur nehmen.

Den deutschen Trauen.
Nun traget ihr, deutsche Frauen,
TiefheiligsteS Frauenleid—
So wollet denn helfen einander
In dieser schwersten Zeit.
In langen zögernden Tagen,
Am dunkel einsamen Herd,
Laßt Deutschlands Frauen euch finden
Der Gallen und Söhne wert.
Laßt rinnen verborgene Tränen —
Die Nächte verraten euch nicht.
Der schaffende Tag gehöre,
Der wirkenden LiebeSpflicht!
Und zogen Sorgen und Sehnen
Ins innerste Herz hinein —
So soll doch ein tiefes Leuchten
In eueren Augen sein.
Daß solche Väter und Söhne,
Daß solche Gatten wert
Die deutschen Lande beschirmen
Und schützen Weib und Herd!
Ein stolzer, köstlicher Glaube
Soll eure Seelen weih'n:
Mit uns das Recht und die Ehre!
Und Gott wird mit uns fein!
Denn die in die Schlachten gezogen,
Sie zogen zum heiligen Krieg!
Und Gottes sind unsere Fahnen,
Und Gottes ist Ruhm und Sieg I

£ln$t srrcbiebt'r.
Von Eman uel G eibel. (1859 .)
Einst geschieht'?, da wird die Schmach
Seines Volkes der Herr zerbrechen:
Der aus Leipzigs Feldern sprach,
Wird im Donner wieder sprechen.
Dann, o Deutschland, sei getrost!
Dieses ist das erste Zeichen,
Wenn verbündet West und Ost
Wider dich die Hand stch reichen.
Wenn verbündet Ost und West
Wider dich zum Schwerte fassen,
Wiffe, daß dich Gott nicht läßt,
So du dich nicht selbst verlaffen.
Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter dann verzehren,
Taten wird zu dieser Frist,
Helden dir die Not gebären.
Bis du wieder stark, wie sonst.
Auf der Stirn der Herrschaft Zeichen,
Bor Europas Völker thronst,
Eine Fürstin sondergleichen.
Schlage, schlage denn empor,
LäutrungSglut des Weltenbrandest
Steig' als Phönix draus hervor,
Kaiseraar deS deutschen LandeS!

Kaiser Wilhelm zog ganz beiter. . .
Ein Kriegslied, auf dem Marsch zu singen,
nach der Melodie des »Prinz Eugen' .

Kaiser Wilhelm zog ganz heiter
Durch die Ostsee und so weiter
Nach dem schönen Nordland hin.
Friedlich stand er auf dem Schiffe
Trotzend jedem Felsenriffe,!
Und geruhigt war sein Sinn.

Aber ach, die Diplomaten
Haben hin- und herberaten.
Weil der Franzi ließ mtrschier'n,
Zu bestrafen dieses Serbien,
Das Haus Habsburg wollt verderbien,
Für ihr blut'geS Maffkarier'n.

Doch inzwischen stand im Osten
Lauernd Rußlands Bär auf Posten
Und im Westen kräht' der Hahn,
Hollah— dachten die Hallunken.
Wulkivoll und freudetrunken,
Im Balkan fängtS wieder an.

England schickt derweilen Boten,
In Depeschen und in Noten
Wird verhandelt kreuz und quer,
Unser guter Friedenskaiser
Stand als Wächter und als Weiser
Wohlbeschützend Volk und Heer!

Hinterlistig hintergangen
Hat eS trotzdem angefangen
Dort im Osten, hier im West,
Hei, da hob der deutsche Michel

Drohend seine Erntestchel,
Weil er sich' nicht uzen läßt.

Hört ihr die Trompeten schmettern?
Wie von BlücherS Donnerwettern
Ist Alldeutschland ausgewacht,
Selbst die Schwachen und die Schlaffen
Greifen fluchend zu den Waffen.
Halten trotzig Eisenwachtl

Macht der Ruffe sich auch mausig?
Heia, dir geht'S nikolaufig!
Warte plumper ZottelbärI
Eng vereint mit Fürst und Kaiser
Hängen wir Euch Bombenschmeißer,
Wir Mariner Und Militär!

Will der Gockel auch ein Tänzchen?
Wart' wir reißen dir das Schwänzchen
Und den roten Kamm dir aus.
Die Revansch für anno Siebzig
Willst du, Gernegroß7-DaS gibt stch.
Komm' nur aus dem Stall herausI

Und mit dir, John Bullenbeißer,
Ganz perfider Maulaufreißer
Geht es auch nur kurze Frist.
Weil du nit neutral magst heißen,
Wollen wir dich niederfchmeißen,
Daß das Aufsteh'n du vergißt!

Huie, wie die Husaren reiten,
Wie die blauen Jungen streiten,
Huffah— und die Arkeleh!
Fußvolk kommt mit Maffmschritten,
Keinen hat'S daheim gelitten,
Und Zepp'lin ist auch dabei!

Hahn gespannt und Pulver trocken,
Augen auf — und auf die Socken,
Macht sich jeder, der uns dräut.
Frevelhafter Morde Rächer,
Zieh'n wir gegen der Verbrecher
Lumpenpack, das nichts gescheut!

Kinder— seht ihr ihre Flieger,
Schießt sie 'runter diese Vichcher.
Keiner soll entwischen, Mannen,
Haut ihm feste in die Pfannen,
Frikaffiert den Erzkujon!

Der dies neue Lied gesungen,
Hält die Büchse auch geschwungen
Wie er sunst die Feder hält,
Und, selbst allerletzten Falles
Liebt er sterbend über alles,
Dich du Deutschland in der Welt!

Wilhelm Clobe?.

Äkile i . imsischte RchnAes.
UL. GltviUe, 16. Okibr. DaS Berliner Tagblatt

enthält in seiner HandclSzeittung vvm .10 Oktobeer Nr.
516 nachstehende Mitteilung, die weitgehendes Interesse
verdient. Die Doppelzüngigkeit eines
englischen Unternehmens,  das trotz des
Kriegszustandes mit England nach wie vor in Deutschland
auf Kundenfang auSgeht, verdient niedriger gehängt zu
werden. Der Verlag von KellyS Welt-
a d r eß b u ch, besten Kunden zum größten Teil aus
deutschen und österreichischen Firmen bestehen, und der
nach wie vor in D eu t schl a n d (Hamburg und Berlin)
Nicverlaffungen enthält, hat in englischen Blättern eine
Anzeige veröffentlicht, die sich in den schwersten Angriffen
gegen den Handel Deutschlands  und Oesterreichs
ergeht und mit der die Firma ihren deutschen Kunden
geradezu in den Rücken fällt. In der Anzeige he ßt cS
u. A. : Seit vielen Jahren überfluten Deutschland und
Oesterreich unsere Heimatmärkte mit einem unfairen Wett¬
bewerb und unterbieten systematisch britische Fabrikanten
und Kaufleute. Auf diese Weise haben sie einen großen
Teil unserer überseeischen Märkte für sich erobert. Mit
praktisch unbegrenzter Hilfe durch ihre Behörden und
Banken versuchten sie unser wirtschaftliches Leben zu ver¬
nichten. — Der gegenwärtige Krieg hat die bemerkens¬
werte Entdeckung hervorgerufen, daß jetzt der Augenblick
für unsere Gewerbetreibenden gekommen ist, die von
Deutschland und Oesterreich gestohlenen Märkte zurückzu-
gewinnen. Wir, mit unserer weitverzweigten Organi¬
sation sind bereit, die Anstrengungen, die jetzt in verschie¬
denen Teilen gemocht werden, um die verlorenen Märkte

0
|~̂ 1 Ein einmaliger Besuch.

bei der Firma

0 Ernst Neuser , Wiesbaden, r
0  Grösstes Spezialhaus für Herren-,

Knaben - und Llvröe » Kleidung
LHJ führt zu  dauernder  Kundschaft.
I ° 1 [2615 [\

in England und im Auslande wiederzugewinnen.
unterstützen. Wir eröffnen in kurzer Zeit in unserem
Geschäftshause Ausstellungsräume für deutsch-österreichifz,
Erzeugnisse, die als eine beständige Mustersammlung fg,
den britischen Handel dienen sollen. Wir erwägen ferne/
britische Fabrikanten und Verschiffer in direkte Verbin.
düng mit den ausländischen Abnehmern deutsch-österreiLi'
scher Waren zu bringen, und errichten deshalb in unseren
Geschäftsräumen eine kommerzielle Nachrichtenabteiluna
Wir veröffentlichen in kurzer Zeit in Verbindung hierm»
ein neues Handelsjournal unter dem Titel »Kelld'a
Monthly Trade Review". Wir laden Sie ein, sichM
uns in den Angriff auf den deutsch-österreichischen Handel
zu verbinden. Diese Firma, die es in der obigen
zeige fertig bekommt, die deutschen und österreichische»
Kaufleute geradezu des Diebstahls zu beschuldigen»
skrupellos genug, gleichzeitig die Beziehungen zu ihren
Kunden fortzusetzen, als wenn nichts geschehen wäre, und
auch zu versuchen, neue Kunden bei unS zu werben.
Natürlich wird der Firma diese Hinterhältigkeit schlech!
bekommen, und cS wird keinen Kaufmann in Deutsch¬
land und Oesterreich mehr einsallen, dieses Unternehmen
noch weiter zu unterstützen. Das ganze Manöver der
Firma Kelly, die übrigens kürzlich auch den Verlag de
L eu chS A dr eß b ü cher G. m. b. H. erworben hm
ist ein besonderes abschreckendes Beispiel englisch^
G e s chä f t S p r a x i s, und zwar eben jener, die ez
nicht müde wird, gerade die deutschen Kaufleute der Un¬
ehrlichkett und deS „unfairen" Verhaltens zu beschuldigen.
VerantwortlicherRedakteur: Alwin Boege,  Eltville

jitv mehrere Gage tttt voran»
Auf Grund der Depeschen des Reichs-Wetter-DiensteS. '

(Unbefugter Nochdruck wird gerichtlich verfolgt.)
18. Oktober: Vielfach, heiter, aber kühl.
19. : Wolkig mit Sonnenschein, kühl._W

Die heutige Uummer unseres Klatte « «« faßt
2 Klatter (8 Seilen).

außerdem liegt für «ufere geschaht-« Abo«»-«.
te» da » „AUustrierte Souutagsblatt " Ur . 42 b-i.

Kammer Le Brei,vorm.Thiele,Horpüotofirapb
_ MAINZ, &t.  Bleiche 24 , 1. Etage
IW Brantaufnahme « — Vergrößerungen

Sonntags bis 5 Uhr geöffnet. [2351

Atelier
für modernen Zahnersatz und Plomben.

Arthur Krohe
Dentist

Mainz.
Gr. Bleiche 24U- Telephon 544.

Sprechstunde 8—7 Uhr. Sonntags 9- 1 Uhr.

Wiesbaden,
Kirchgasse llü.

Sprechstunden 2—7 Uhr, Sonntags 9—1 Uhr.

Spezialität : [1947e
Kronen- und Brückenarbeiten.

Fast schmerzloses Zahnziehen . — Solide Preise.

Uajfauische Dampf Färberei und chemische
Peinigung » Austalt «gs
Spezialgeschäft I . Ranges [1565

Grosdi&Liißemeyer,
ärben und chemisches Reinigen von Damen-, Herren- und
inder-Garderobe, Decken, Gardinen, Handschuhen, Felle

Teppiche etc.
Annahmestelle für Eltville und Umgegend>

Jean SfSeck, Eltville,
Schwalbacherstraße1 — Telefon 221.

Fabrik : Wiesbaden , Goebenstr . 15, nähe Bismarckring , Tel.235
- Eilige Sachen werden in kürzester Frist geliefert. ——
Konditorei
Bäckerei
Cafe
Milch
Kakao
Schokolade
Thee
alkoholfreie
Getränke

etc.

£iU  Holl
ßi'der-UlallHfa. Rtk

Gaupt$tra$se 40.
Tamilien*£art—Angenehmer Aufenthalt

CreffpunRt der fremden. [1754

W " Erfindungen "Wll
werden reell und fachgemäß kostenfrei geprüft . [2190

Broschüre „Führer im Patentwesen « gratis und franko
M*atent - und Tecftn , Mtiiro ,

Heine. Heidfeld, Ingenieur, Main, , Martinstraße 30.

fluch Fabrikanten der allbeliebten Henkel ’s Bleich - Soda.

selbsttätige
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